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Montag, 16. Mai 2022

Stadt undKanton Zürich

Markus Bärtschiger wird knapp bestätigt
Der Schlieremer SP-Stadtpräsident wurdewiedergewählt. Herausforderer Beat Kilchenmann (SVP) schaffte einenAchtungserfolg.

Lukas Elser

Auf einen alten Polithasen ist
Verlass. Toni Brühlmann (SP),
der acht Jahre lang Schlieremer
Stadtpräsidentwar, ehe er 2018
vonseinemParteikollegenMar-
kusBärtschiger abgelöstwurde,
wartete amSonntagnachmittag
vor demSchlieremer Stadthaus
aufdieVerkündungderResulta-
te des zweiten Wahlgangs fürs
Stadtpräsidium. Auf die Frage,
wervondenbeidenKandidaten,
der Bisherige Bärtschiger oder
sein Herausforderer Beat Kil-
chenmann (SVP) während der
Amtszeit 2022 bis 2026 der Ex-
ekutive vorstehen wird, sagte
Brühlmann: «Markus wird es
schaffen. Aber nur knapp.»

Wenig später verkündetedie
ersteVizepräsidentindes Stadt-
rats,ManuelaStiefel (parteilos),
auf einem Bänkli stehend das
Resultat des zweiten Wahl-
gangs: Bärtschiger hat dieWahl
gewonnen. Und zwar mit 123
Stimmenmehr als seinHeraus-
forderer Beat Kilchenmann:
Bärtschiger holte sich 1223 von
2346 massgebenden Stimmen,
Kilchenmann deren 1100. Die
Stimmbeteiligung betrug 27,7
Prozent.

Wie schon beim ersten
Wahlgangam13.Februar erhiel-
ten auch jetzt wieder nicht offi-
zielle Kandidaten Stimmen.
Allerdings viel weniger als da-
mals. Zum Beispiel Finanzvor-
steherin Stiefel. Erhielt sie da-
mals noch 124 Stimmen, waren
es jetzt deren 17. Und dies wie-
derum als Bestplatzierte unter

denNicht-Gewählten.Bei einer
trockenen Verkündung des Re-
sultats beliess es Stiefel am
Sonntag nicht. Sie gratulierte
Kilchenmann zu seinem «Ach-
tungserfolg» undmahnte Bärt-
schiger, nachdemdieser vonder
versammelten Menge lauthals
zu seinemErfolg gratuliertwor-
den war: «Ob dieser Jubel be-
rechtigt ist, kannst du in den
nächsten vier Jahren zeigen.»
Sie erinnerte ihn daran, dass er
als Bisheriger erst im zweiten
Anlauf in seinem Amt bestätigt
wurde. Und: «Ich bin gespannt,
wo das bei dir Spuren hinterlas-
senhat.»BeimerstenWahlgang
hatte keiner der beiden Kandi-
daten Kilchenmann und Bärt-
schiger das absolute Mehr er-
reicht. Bärtschiger schaffte
damals 1056 von 2330massge-
benden Stimmen, Konkurrent
Kilchenmann 868.

Bärtschiger sprichtvon
«Pseudoargumenten»
Bärtschiger nahm die spitzen
Bemerkungen von Stiefel mit
Humor zur Kenntnis. Mit den
zusammengerollten Papieren,
die er in derHandhielt, deutete
er einen Schlag gegen sie an –
selbstverständlichmit einemge-
fühlten Augenzwinkern.

Kritik ist sich der 59-Jährige
gewohnt. Immerhin sitzt er seit
2017 im Kantonsrat, seit zwölf
Jahren im Stadtrat und davor
war er 20 Jahre im Schlieremer
Parlament. Während des
Wahlkampfs wurden ihm ver-
schiedene angebliche Mankos
vorgeworfen. Es hiess, er sei zu

wenig volksnah, er kommuni-
ziere schlecht und tanze auf zu
vielen Hochzeiten. Bereits am

Wahlpodiumvom25.April liess
Bärtschiger klar durchblicken,
dass ernicht jedeKritik sinnvoll

findet. Jetzt sagteer:«Ichakzep-
tiere es, wenn mich jemand
nicht wählt, weil ich links bin.
Aber ichfindeeskurios,wennes
heisst, dass ich mich zu wenig
aufs Präsidium konzentrieren
würde.»Erbetonte, dass es sich
dabei nicht um ein Vollamt
handle.Unddeshalb seienauch
Nebentätigkeiten zulässig.

Zudem sei es auch der Stadt
Schlieren dienlich, wenn er via
Kantonsrat leichtenZugangzum
Regierungsrat undzurKantons-
verwaltung erlange. Bärtschi-
gersFazit zudenVorwürfen:«Es
waren Pseudoargumente. Man
hat einfachetwasgesucht.»Viel
lieberwärees ihmgewesen, sag-
te er, wenn man ihn inhaltlich
kritisiert hätte. Heisst das also,
Bärtschiger will nichts an sei-
nemRegierungsstil ändern,wie
es ihm Stiefel implizit nahege-

legt hat?«Natürlichhintersinne
auch ich mich, wenn ich nicht
aufAnhiebgewähltwerde», sag-
te er. Und vielleicht werde er in
seiner zweiten Amtszeit etwas
in Sachen Kommunikation an-
dersmachen als bis anhin: «Ich
überlegemir, eineSprechstunde
für die Bevölkerung durchzu-
führen.» Er gab aber zu beden-
ken, dass eine solcheStundeoft
nicht beansprucht würde. Res-
sourcen aber würde sie binden.
Im Schlieremer Parlament ist
der Stadtrat immerwieder dem
Vorwurf ausgesetzt, dass die
Verwaltung bei den Personal-
kosten zuwenig spare.

BeatKilchenmann ist
stolzauf seinResultat
Der unterlegene Beat Kilchen-
mann wollte den Wahlausgang
nicht alsNiederlage sehen:«Ich
habe die Wahl nicht verloren,
immerhin habe ich es in den
Stadtrat geschafft.»Er,derunter
anderem als selbstständiger
Fahrlehrer arbeitet und 17 Jahre
im Gemeindeparlament sass,
wurde am 13. Februar in die Ex-
ekutive gewählt. Warum er es
nunnicht auch insPräsidiumge-
schafft hat, konnte Kilchen-
mannnicht sagen:«DieAnalyse
ist schwierig.Manchehabenmir
gesagt, dass ich erst einmal ein
paar Jahre im Stadtrat wirken
sollte.Vielleichtwarder Sprung
vomParlament direkt ins Präsi-
dium fürmancheWähler etwas
zudirekt.»Ausschlaggebendsei
aber sicher auch gewesen, dass
er gegen einen Bisherigen an-
kämpfenmusste.
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Markus Bärtschiger nach der Wahl vor dem Stadthaus. Bild: Lukas Elser

«Wennmich
jemandnicht
wählt,weil ich
linksbin,
akzeptiere
iches.»

MarkusBärtschiger (SP)
Schlieremer Stadtpräsident


